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In einer Veranstaltung wollte die SPD Rheydt-
Mitte am 09.10.2010 im Rheydter Ratskeller die 
Meinung von möglichen betroffenen „Interessen-
vertretern“ zum Standort der Ju 52 am Rheydter 
Marktplatz erkunden. 

An diesem Abend beschrieb zur Überraschung 
aller Teilnehmer der Stadtplaner und Architekt 
Bernd Adelt und SPD-Sprecher in der ehemaligen 
Bezirksvertretung Rheydt-Mitte seine Idee, nicht 
nur über einen Standort „Marktplatz“ zu diskutie-
ren, sondern einen anderen Standort, nämlich 
den Rheydter Bahnhof auch in Betracht zu zie-
hen. 

Zwischenzeitlich haben Bernd Adelt und sein Be-
rufskollege Norbert Freyer (beide ehemals SPD-
Vertreter in der BV Rheydt-Mitte) diese Idee ar-
chitektonisch präzisiert. 

 
Über diese Ideenskizze und das was sich die bei-
den Urheber dabei gedacht haben, sprachen wir 
mit ihnen. 

BZMG: Herr Adelt, vor zwei Wochen haben 
Sie die Teilnehmer an der SPD-
Veranstaltung mit ihrem Vorschlag über-
rascht, die „Tante Ju“ auf den Bahnhof 
Rheydt aufzusatteln.  

Als was haben Sie das gemacht? Als Archi-
tekt und Stadtplaner oder als SPD-Mitglied? 

Bernd Adelt: Wir sind Architekten und Stadtpla-
ner der VFA, der Vereinigung freischaffender 
Architekten und sehen uns in der Verpflichtung, 
zu beobachten, was aus städtebaulicher und ar-
chitektonischer Sicht in unserem Umfeld passiert, 
passieren könnte. 

Wir überlegen, wie man Altes mit Neuem verbin-
den kann, wie Dinge so entwickelt und eingefügt 
werden können, dass sie bereichern. 

Es geht um Identifikationsangebote an diejeni-
gen, die hier wohnen und leben, und es geht  
darüber hinaus auch um die Chance, Anreize für 
Besucher von Außen zu schaffen. 

Ja, SPD-Mitglieder sind wir auch. 

BZMG: Also doch noch ein bisschen Kommu-
nalpolitik? 

Norbert Freyer: Wir sind beide vor langen Jah-
ren zugezogen und haben hier in Rheydt unser 
Zuhause gefunden. Deshalb betrachten wir, was 
um uns herum geschieht, mit wachem Auge und 
unterwerfen uns nicht kritiklos dem, was von 
anderer Seite vorgedacht wird. Und da wir beide 
nicht ausschließlich in Mönchengladbach berufs-
tätig sind, schauen wir zwangsläufig auch immer 
wieder „über den Tellerrand hinaus“. 

Wenn Sie das als kommunale Politik bezeichnen 
wollen, ja. 

BZMG: Wie sind Sie auf diesen „letzten Lan-
deplatz“ der Tante Ju auf dem Bahnhof ge-
kommen? 

Freyer: Über Umwege. Schon in der Vergangen-
heit haben wir im Rahmen der Diskussionen zum 
Innenstadtkonzept für den Marktplatz Vorschläge 
zur Nutzung des Bereichs zwischen Hauptkirche 
und Rathaus gemacht haben: Eine in Form und 
Größe zurückhaltende Bebauung, damit Hauptkir-
che und Rathaus auch weiterhin das Bild des 
Marktplatzes bestimmen. 

Viergeschossige Klötze, wie sie in Wettbewerbs-
arbeiten zum Marktplatz auftauchten, sind unse-
res Erachtens indiskutabel. 

Der Markt als Kulisse für einen Standort der Ju 
52 scheint uns auch nicht die richtige Lösung zu 
sein. 

BZMG: Woran machen Sie das fest? 

Adelt: Die vorhandene Kulisse mit Hauptkirche 
und Rathaus ist für die Umgebung so attraktiv, 
dass das Flugzeug in seiner Eigenart nicht noch 
zusätzlich in diese Kulisse passt.  
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Sehr unterschiedliche Eindrücke würden aufein-
andertreffen, die sich auch optisch nur schwer 
miteinander vertragen. 

Es würde aber auch der Ju 52 nicht gerecht, zwi-
schen die platz-prägenden Elemente Rathaus und 
Hauptkirche quasi hineingezwängt zu werden. 

Das Flugzeug benötigt Eigenständigkeit, weil es 
aus sich heraus wirkt. Daher beansprucht es ei-
nen Spielraum richtig zur Wirkung kommen zu 
können. 

BZMG: Nun gibt es neben dem Marktplatz 
auch noch einen Alternativstandort neben 
dem Cityparkhaus an der Mühlenstraße … 

Freyer: Dieser Standort kommt im Moment als 
städtischer Platz kaum zur Geltung. Er ist ziem-
lich zugestellt. Ein Ju 52-Pavillion würde von dem 
Platz nicht mehr viel übrig lassen 

Natürlich muss auch für diesen Platz eine gute 
Lösung gefunden werden, aber da müssen ande-
re Gesichtspunkte eine Rolle spielen. Unter ande-
rem muss man versuchen, die verkehrlichen Ein-
flüsse der angrenzenden Straßen abzumildern. 

BZMG: Sie haben sich auf die Suche gemacht 
und sind dabei auf den Rheydter Bahnhof 
gestoßen. Wie sind Sie darauf gekommen? 

Adelt: Wir haben zunächst keinen geeigneten 
Platz gefunden und sind dann in unserer Diskus-
sion darauf gestoßen, dass wir nicht nur ebener-
dig, sondern auch in der dritten Dimension den-
ken sollten. Schließlich bewegt sich ein Flugzeug 
bevorzugt ja auch in dieser Dimension. 

Beim diesem „Nach-Oben-Schauen“ sind wir 
schlussendlich auf den Rheydter Hauptbahnhof 
gestoßen. 

Dabei kamen mehrere Gründe zusammen. Zum 
einen ist dieser Bahnhof wahrlich kein Schmuck-
stück und eine Aussicht auf Besserung ist derzeit 
nicht in Sicht. 

Zweitens ist dieser Bahnhof eines der Einfalltore 
zur Innenstadt Rheydt durch das jeden Tag hun-
derte Menschen hindurchgehen, an dem tausen-
de Menschen in Zügen vorbeifahren, die bisher 
kaum einen Blick auf die Stadtkulisse Rheydt 
geworfen haben. Nichts gibt den Impuls „da soll-
ten wir mal aussteigen“ oder „hier sollten wir 
gezielt hinfahren“. 

Dritter Punkt: Der Baukörper des Bahnhofs hat 
den Charme eines Schuhkartons; gleichzeitig 
stellt er eine Art von Podest dar. Bei einem Po-
dest drängt sich auf, dass dort etwas drauf ste-
hen muss. 

Und damit verfestigte sich die Idee, dass die Ju 
52 eben auf dieses Podest gehört. 

Darüber hinaus ist der Bahnhof in erster Linie 
bahnbetrieblich genutzt; mehr passiert hier nicht. 

Das in diesem Schuhkarton befindliche ehemalige 
Kino mit drei Sälen ist seit Jahren geschlossen. 
Der größte bot ca. 400-500 Besuchern Platz,  

BZMG: Gab es nicht einmal Bestrebungen, 
das Gebäude zu kaufen und dann abzurei-
ßen? 

Freyer: Ja, das entspricht einer in Mönchenglad-
bach über Jahre gerne gepflegten Mentalität. Das 
genau ist aber der Fehler. Statt einseitig den 
Abriss von Gebäuden vorzuziehen, sollten wir 
mehr darüber nachzudenken, was wir aus vor-
handenen Gebäuden machen können. 

Viele Städte gehen so vor und wir fahren hin, 
schauen es uns an und finden es toll. Es wird 
Zeit, auch in Mönchengladbach respektvoller und 
kreativer mit Altsubstanz umzugehen. 

BZMG: Nun haben Sie ja schon interessante 
Vorplanungen gemacht. Was sagt denn die 
Bahn dazu? 

Adelt: Kurz sind wir auf Verwunderung und eine 
gewisse Sprachlosigkeit gestoßen. Schnell schlug 
das jedoch um in „Das scheint bekloppt, ist aber 
irgendwie in sich schlüssig“. Das wäre etwas, was 
man in mehrfacher Hinsicht vorzeigen könne. Für 
die Um- und Nachnutzung von Bahngebäuden 
wäre es ein tolles Beispiel. 

Die Bahn AG versucht ja bekanntlich den Rheyd-
ter Hauptbahnhof bis auf bahnbetrieblich not-
wendige Teile zu verkaufen, dürfte also als Inves-
tor nicht in Betracht kommen. Aber das ist zu-
nächst nicht Thema. 

BZMG: Wie sieht Ihr Vorschlag im Einzelnen 
aus, was haben Sie sich dabei gedacht, ab-
gesehen von den Plänen? 

Freyer: Unser Konzept basiert auf dem Grund-
gedanken einer Eventlocation, wie es die Förder-
richtlinien vorschreiben. 

Eventlocation heißt, Platz zu haben für eine grö-
ßere Zahl von Menschen. Und dieser Platz ist ja 
im Gebäude schon vorhanden, ein großer und 
zwei kleinere Säle. 

Dem großen Saal vorgelagert sind Räume wie 
Toilettenanlagen, Foyer usw., die renovierungs-
bedürftig sind, die aber – wie das gesamte Ge-
bäude – von der Substanz her eine solide Basis 
für Ergänzungen und Modernisierungsmaßnah-
men bieten. 
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Das Flugzeug würde oberhalb des großen Saales, 
also auf das Dach gestellt und dort in einer glä-
sernen Hülle präsentiert. 

Die Ju 52 sieht man von fast allen Seiten. Sie 
erzeugt also im Gegensatz zu einer sichteinge-
schränkten Umgebung, wie beispielsweise am 
Rheydter Marktplatz, eine weithin sichtbare Auf-
merksamkeit. 

Ein Teil der Decke des großen Saales sollte geöff-
net werden, wodurch das Flugzeug auch von 
unten sichtbar ist, also aus einer Perspektive, aus 
der Flugzeuge meist zu sehen sind. 

 
Das Aufbrechen der Decke und das Öffnen der 
Fassade des Bahnhofs zur Innenstadt hin schafft 
gleichzeitig vielfältige Belichtungsmöglichkeiten 
für die Innenräume. 

Das gilt auch für den unteren Bereich in dem sich 
die beiden anderen Säle befinden. Die können im 
Übrigen auch getrennt betrieben werden. Das 
leidige Problem der fehlenden Toiletten könnte in 
diesem Rahmen auch angepackt werden. 

Der Vorbau und weitere Nebenräume bieten Nut-
zungsmöglichkeiten, wie beispielsweise Ausstel-
lungen öder ähnliches. 

BZMG: Wechseln wir zum Komplex Touris-
mus, der ja ein wesentliches Element der 
Förderung ist und wie passt das viel genutz-
te Wort „Frequenzbringer“ in Ihr Konzept? 

Adelt: Derzeit gibt es die unterschiedlichsten 
Bestrebungen, die Rheydter Innenstadt attrakti-
ver zu machen. Durch das neue Handels- und 
Dienstleistungszentrum in der Gladbacher Innen-
stadt besteht für Rheydt ein Handlungs- und Er-
folgsdruck. Diese Konkurrenzsituation kann sich 
insbesondere beim Einzelhandel auswirken. Es 
kann aber nicht nur der Einzelhandel sein, der 
Rheydt attraktiv macht. 

Das vor der Realisierung stehende Innenstadt-
konzept steckt einen attraktiven Rahmen ab, den 
es gilt Stück für Stück zu füllen. Es muss mehr 
passieren, damit Rheydt als Attraktion begriffen 
wird und damit auch als touristisches Ziel inte-
ressant macht. 

Als Motto stelle ich mir vor: Rheydt erleben. 

Also nicht nur für Kaufkunden, sondern für Besu-
cher im weitesten Sinne. 

Dabei sollte der Bahnhof mit der Ju 52 quasi den 
Zugang nach Rheydt öffnen. Die historischen 
Gebäude, das Pahlkebad, der Hugo-Junkers-Park 
und andere Rheydter Besonderheiten wären wei-
tere Tragpfeiler eines Gesamt-„Events“ für Besu-
cher. 

Freyer: In Rheydt haben wir keine attraktiven 
Räumlichkeiten für Veranstaltungen mittlerer 
Größe, also ca. 300-500 Personen; beim bald 
wieder fertig gestellten Stadttheater reden wir 
über größere Dimensionen. 

Veranstaltungen beispielsweise von Firmen, die 
ihre Feiern usw. in entsprechendem Ambiente mit 
einer gewissen Außergewöhnlichkeit – was über 
das Flugzeug gegeben wäre – abhalten können, 
finden wir in Rheydt bislang nicht. 

Nun zum Thema Frequenzbringer: Es muss mit 
Bezug auf die ganze Innenstadt Rheydt erreicht 
werden, dass viele Einzelobjekte und –dinge zur 
Wirkung kommen, so dass es sich für die Besu-
cher lohnt, Zeit in Rheydt und Umgebung zu 
verbringen. Dazu zählt natürlich auch Schloss 
Rheydt, . 

Dadurch würde Rheydt über die Grenzen von 
Mönchengladbach und Umgebung hinaus wieder 
bekannter, was mittel- und langfristig auch zu 
neuen Arbeitplätzen führt. 

BZMG: Kommen wir zur architektonisch-
konstruktiven Seite Ihres Vorschlages. 
Wenn man sich die Bilder ansieht, erkennt 
man, dass das Flugzeug in einem zusätzli-
chen Glasgeschoss auf das Bahnhofsdach 
gesetzt wird. Sehen Sie vor, dass hier eine 
Aussichtsplattform entsteht? 

Freyer: Auch das. Es gibt kaum ein allgemein 
zugängliches Objekt in Rheydt, von dem aus man 
einen Überblick über die Stadt gewinnen kann. 
Als wir auf dem Dach des Bahnhofs waren, konn-
ten wir viele wichtige markante Orientierungs-
punkte, wie die Marienkirche, die Hauptkirche 
den Rathausturm, sogar die Türme der Friedens- 
und der Josefskirche usw. sehen… 
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BZMG: … also ein Zusatzeffekt … 

Adelt: Ja, ein wichtiger Zusatzeffekt. Ein Erleben 
von Rheydt aus einer Perspektive, die man bisher 
nicht kannte. Natürlich sollte man auch in die Ju 
einsteigen können, um so aus den Fenstern einen 
Blick auf Rheydt zu werfen, ein Schmankerl – so 
zu sagen. 

BZMG: Bislang haben wir über Tourismus, 
über Ihre Ideen, über den Bahnhof als letz-
ten Landeplatz gesprochen. Wir sollten über 
Kosten reden… 

Freyer: Wir orientieren uns an dem Betrag von 
vier Millionen Euro, der derzeit in der Diskussion 
steht. In dieser frühen Konzeptphase sind natür-
lich nur grobe Schätzungen möglich. Danach 
werden sich die Kosten innerhalb dieses Rahmens 
bewegen. Entscheidend ist nun, dass die 80-%ige 
Förderung aus EU-Mitteln zustande kommt. 

Wir stellen hier zunächst nur eine Konzeptidee 
vor, die natürlich auch hinsichtlich der Kosten 
weiter detailliert werden muss – sofern sie denn 
weiter verfolgt wird. 

BZMG: Sie sehen auf dem Dach sehr viel 
Glas vor. Wie sieht das unter energetischen 
Gesichtspunkten aus? 

Freyer: In der neueren Architektur gibt es zahl-
reiche Bauten mit großzügigen Glasflächen. Der 
Markt bietet eine Vielzahl von Glastechniken an, 
die den unterschiedlichsten energetischen Anfor-
derungen gerecht werden. So gibt es beispiels-
weise auch Solarglassysteme, in denen Sonnen-
kollektoren in die Verglasung eingebaut sind. Sie 
gewinnen gleichzeitig Energie und sind dennoch 
hochgradig lichtdurchlässig und bieten außerdem 
einen guten Sonnenschutz. 

 
BZMG: Wie gehen Sie nun weiter vor? 

Adelt: Wir haben angestoßen. Jetzt sind andere 
am Zug. Wir werden das Konzept allen interes-
sierten Stellen vorstellen, die uns anfragen. 

Bahn AG und WFMG haben bereits Interesse ge-
zeigt. Für Diskussionen mit der Verwaltung, der 
Politik und in der Öffentlichkeit stehen wir gern 
zur Verfügung. 

BZMG: Also doch in gewisser Weise Kom-
munalpolitik? 

Adelt: Politik aus Bürgersicht – ja. 

Unsere Ambitionen orientieren sich aber an Sach-
fragen, nicht an parteipolitischen, -taktischen 
Kriterien. 

Toll wäre es, wenn unser Vorgehen Anreiz auch 
für andere wäre, noch viele weitere Ideen für 
Rheydt zu entwickeln und sie offen zu präsentie-
ren. 
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